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Kirche rüstet sich gegenHacker
Angriffe Nicht nur Firmen könnenOpfer vonHackerangriffenwerden. Deshalb bietet jetzt die römisch-katholische
Landeskirche Luzern Kurse fürMitglieder an, die über heikleDatenwachen – und stösst damit auf reges Interesse.

Niels Jost
niels.jost@luzernerzeitung.ch

Bei Unternehmen in der Privat-
wirtschaft kennt man es längst:
Sensible Daten oder Betriebsge-
heimnisse werden vor Zugriffen
von Unbefugten geschützt und
Mitarbeiter fürdasThemasensi-
bilisiert, indem sie etwa regel-
mässig aufgefordertwerden, das
eigenePasswort zuändern.Nicht
anders ergeht esderKirche.Auch
sie verfügt über sensible Daten –
undmussdiesedenAnforderun-
gen entsprechend schützen.

Kürzlich haben deshalb die
römisch-katholische Landeskir-
che des Kantons Luzern und die
für Luzern zuständige Regional-
leitung des Bistums Basel zum
erstenMaleinenKurszumDaten-
schutz und zur Datensicherheit
durchgeführt.Dieser ist auf reges
Interessegestossen,wie imneus-
ten Informationsblatt «Kirchen-
schiff» zu lesen ist. 40 Kirchen-
mitarbeiter haben daran teilge-
nommen.FürdenzweitenAbend
von nächstem Donnerstag seien
bereits über 60 Anmeldungen
eingegangen.«Damitkönnenwir
Behördenmitglieder und Mit-
arbeitende aus beinahe allen
85 Kirchgemeinden und 100
Pfarreien erreichen», sagt Syno-
dalverwalter Edi Wigger auf An-
frage.

Sensibel: Lohnlisten
oderE-MailsdesPfarrers

Doch über welche sensiblen
Daten verfügt die Kirche über-
haupt? Laut Edi Wigger geht es
zum Beispiel bei den Kirch-
gemeinden umdenUmgangmit
E-Banking. SolcheTransaktionen
gilt es – wie bei Privatpersonen
oder Firmen – besonders gut zu
schützen.Als sensibel gelten fer-
ner Protokolle über Kirchenrats-
sitzungen, Personenakten oder
Spendenlisten. «Gerade persön-
liche Informationen sind beson-
ders schützenswerte Daten»,
klärt Wigger auf. Und er nennt
ein weiteres Beispiel: «Es kann

vorkommen, dass sich eine Mit-
arbeiterin oder ein Mitarbeiter
der Seelsorgemit einemPfarrei-
angehörigen über dessen ganz
persönlicheProblemeperE-Mail
austauscht. Im Kurs haben wir
aufgezeigt, wie man solche
Mails verschlüsselnkann.»Einen
Schutzschildbietenebenso regel-
mässige Programm-Updates so-
wie guter Virenschutz. Zudem
wurdendieVorteile einerCloud-
Lösung aufgezeigt, bei der die
Verantwortung für die Daten-
sicherheit grösstenteils ausge-
lagert wird.

Die Ratschläge seien gut ange-
kommen, bilanziert Synodalver-
walterWigger.«DerKurswarein
Erfolg.»Wichtig sei für ihn, dass
die Mitarbeiter der Kirche, von
denenvielenebenberuflichenga-
giert seienundteils auchmitdem
privaten Computer arbeiteten,
sensibilisiert würden. Denn: «Es
gibtniemanden,der fürAngreifer
nicht interessant ist», sagteMar-
tin Müller, Sicherheits- und Risi-
komanager fürdie Informatikdes
Kantons Luzern, bei seinemVor-
trag während des Kurses. Prob-
lematisch könne nur schon ein

E-Mailmit schädlichemAnhang –
sogenannte Malware – werden.
Häufig bemerke man einen An-
griff gar nicht. «Hacker sind bes-
ser geworden. Es gibt sehr raffi-
nierte Wege, um Viren einzu-
schleusen», sagtWigger.

In der römisch-katholischen
Kirche sei man glücklicherweise
noch nie Opfer eines schweren
Hackerangriffs geworden. Für
denFall derFälle seiendieKirch-
gemeinden nun aber gerüstet:
Ihnen wurde empfohlen, Rege-
lungen fürden Informatikeinsatz
derMitarbeiter zuerlassen.Dazu

wurden Muster abgegeben, wie
dies bereits die Kirchgemeinde
der Stadt Luzern sowie der Kan-
tonLuzern für seineAngestellten
handhaben. Dies als Ergänzung
zu den bestehenden Daten-
schutzbestimmungen.

AndereLandeskirchen:
NochkeineKurse

DieseBestimmungenwurdenge-
meinsammitdenanderenbeiden
LandeskirchendesKantons2005
erlassen. Bei der christkatholi-
schenLandeskircheLuzernhabe
bisher einzig dieses Dokument
die Themen Datenschutz und
-sicherheit geregelt, sagt der da-
für zuständigeToniGöpfert.«Mit
derzunehmendenDigitalisierung
kommen nun aber andere Her-
ausforderungen auf uns zu –
wiebeider römisch-katholischen
Landeskirche», sagt er.Wieman
diese angehen wird, müsse man
noch diskutieren. Eines ist für
Göpfertbereitsklar:«DieProble-
me müssen nicht auf der Ebene
dernationalenchristkatholischen
Kirche angegangenwerden, son-
dernaufderEbenedereinzelnen
Kirchgemeinden.Dennsieunter-
stehenbereitsdemRechtderpoli-
tischen Gemeinde und müssen
etwa deren Archiv- und Daten-
schutzgesetz übernehmen», sagt
Göpfert, der ebenso im nationa-
len Synodalrat sitzt.

Auch die reformierte Kirche
desKantonsLuzern führt derzeit
keine Kurse zum Datenschutz
durch.Die SchulungderKatholi-
kenhältReginaHauenstein,Ver-
antwortliche fürdieKommunika-
tion, aber für«sehrgutundwich-
tig». Demnächst stehe deshalb
ein Kurs für denUmgangmit so-
zialenMedien an – dieser sei be-
reits komplett ausgebucht.

Hinweis
Der zweite Datenschutz-Kurs der
katholischen Landeskirche Lu-
zern findet am 19. Oktober inWol-
husen statt. Anmeldung für Mit-
glieder bis heute unter verwal-
tung@lukath.ch.

Mitarbeiter der Kirche werden in Kursen geschult, wie sie Lücken in Datennetzen vermeiden. Im Bild Glas-
fenster der Notre-Dame-Kirche in Paris. Bild: iStock

Cédric Achermann ist einer von sieben Zentralschweizern, die an den
Berufsmeisterschaften World Skills um Titel kämpfen. Bild: apimedia
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EntscheidungenfürsLeben
WelcheHose ziehe ichheute
an?Wähle ichdiebrauneoder
die graue Jacke?Nehme ich
den kleinen oder den grossen
Rucksackmit? Gehe ichmit
demFahrrad oder doch lieber
mit demBus?

All dieseEntscheidungen
verfolgenmichdenganzen
Tag,wennesdie falschen
waren.Wenn ichmich aber
richtig entschieden habe,
erhalte ich für das schicke
Oberteil oder die schöne Frisur
Anerkennung.

Unser ganzesLebenbesteht
ausEntscheidungen.Wie
findetmandaheraus,wel-
ches die richtigeEntschei-
dung ist?Ganz einfach:Man
kann es nicht wissen.Welche
die gute oder die schlechte
Wahl ist, weissman erst, wenn
man sich entschieden hat. Und
ob ich heute zumeiner gestreif-
ten Bluse eine schwarze oder
eine weisse Hose angezogen

habe, ist nicht von grosser
Bedeutung. Es sieht beides gut
aus. Denn diese kleinen, richti-
gen oder falschen Entscheidun-
gen sind schnell wieder verges-
sen.

Aberwie sieht esmitden
grossenEntscheidungenaus?
WelchenWeg schlage ich nach
der obligatorischen Schulzeit
ein? Bin ich für die Berufswelt
geeignet oder doch besser fürs
weitere Büffeln in der Schule?

WirSchülerinnenundSchü-
lermüssen schon imAlter von
13 Jahrenentscheiden,was
wirnachder Schule arbeiten
wollen.Das ist viel zu früh. In
diesemAlter wechseln sich die
Interessen immerwieder ab.
Mal findetman den Beruf
Schreiner interessant, und eine
Woche später istman von der
Informatik total fasziniert.Wie
sollman in diesemAlter also
schon die richtigen Entschei-
dungen treffen können?

Unddennochfinde ich:Man
verliert nichts,wennmanden
sogenannten«falschenWeg»
einschlägt. ImGegenteil.Man
gewinnt immer Erfahrungen,
welche hilfreich sind, um in
Zukunft die richtigen Entschei-
dungen zu treffen.Ob sie es
dannwirklich sind, wird sich
später zeigen...

Hinweis
In der Kolumne U20 äussern
sich die Autoren zu von ihnen frei
gewählten Themen. Ihre Mei-
nung muss nicht mit derjenigen
der Redaktion übereinstimmen.

Livia Bühler, Fachmittelschule,
Kantonsschule Sursee, 16
kanton@luzernerzeitung.ch

Mail aus Abu Dhabi

«DerStart istgelungen»
DieErleichterungnachdem
erstenWettkampftag ist
gross.Umsomehr, als Fabien
Gyger und ich einen erfreuli-
chen Start hingelegt haben.Wir
harmonierten ausgezeichnet
undmüssten – ohne überheblich
zu sein – noch voll bei den
Leuten sein. Klar lief nicht alles
perfekt; die Aufgabe hat uns
mehr gefordert als erwartet.
AmVormittag hattenwir einen
kniffligenMoment, doch nach
kurzer Beratung fandenwir eine
gute Lösung. Die Stimmung
unter den Teams ist ausgezeich-
net; amEnde tauschtenwir Pins
aus. Das ist Tradition an einer
WM, denn höchstwahrschein-
lich begegnetman sich ja nie
mehr imLeben. Jetzt gehenwir
kurz etwas essen und dann früh
in die Federn. Denn alsNächs-
tes folgen zwei 6-Stunden-Auf-
gaben. ImGegensatz zur ersten
Aufgabe sind sie auf Geschwin-
digkeit ausgelegt. Ich könnte
mir gut vorstellen, dass sich hier
die Spreu vomWeizen trennen

wird. Ich bin aber guterDinge,
dass wir vorne dabei bleiben.

Cédric Achermann, Altbüron,
Automatiker
kanton@luzernerzeitung.ch

www.
Alle Beiträge zu den Berufsmeis-
terschaften in Abu Dhabi finden
Sie in unserem Liveblog unter:
luzernerzeitung.ch/worldskills

Kandidat für
Sitz in Schulpflege
Sursee FürdieErsatzwahl eines
Mitglieds der Schulpflege ging
bei derVerwaltungder Stadt Sur-
see ein Vorschlag ein: Die CVP-
Ortspartei hat Matthias Oliver
Sigrist für das Amt nominiert.
Da keine weiteren Vorschläge
eingegangen sind, ist von einer
stillen Wahl auszugehen. Diese
muss der Surseer Stadtrat aller-
dingsnochamtlich feststellen. Si-
grist dürfte damit auf Hannes
Blatter (CVP) folgen, der per
30. November seine Demission
eingereicht hat. (red)

1,52Millionen
für Kindergärten

Grosswangen Die Stimmbürger
vonGrosswangenkönnenander
Urnenabstimmung vom 26. No-
vember über einen Sonderkredit
inHöhevon1,52 MillionenFran-
kenbefinden.Ziel sei es,Kinder-
gartenräume in die Schulanlage
Kalofen zu integrieren, wie der
Gemeinderat in einerMitteilung
schreibt. Damit sollen «die Vor-
aussetzungen geschaffen wer-
den, den Vorgaben der Volks-
schulbildung und den schuli-
schen Entwicklungen gerecht zu
werden», heisst es weiter. (red)

Willisau rechnet
für 2018mitMinus
Voranschlag An der Gemeinde-
versammlungvom27. November
befinden die Stimmbürger über
denVoranschlag2018.DerStadt-
rat rechnetmit einemMinus von
404000 Franken, schreibt er in
einer Mitteilung. Grund dafür
sind Mehrbelastungen aus dem
SparpaketKP17desKantons.Der
Steuerfuss soll bei 2,2 Einheiten
belassenwerden.DochderStadt-
rat warnt: Solche «Kostenüber-
wälzungen»seienauf langeSicht
für die Gemeinden «nicht ohne
Steuererhöhungenverkraftbar».
Aufgrund der Finanzplanung
dürfte dies in Willisau bis 2022
aber nicht nötig sein. (red)
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